
139

Patrıs Leandrı de Martıno Theologıae Doctoris, et
Catalogo Martyrum pPro relig10ne Catholieorum OCCISOTrUNI Londıinı

Anglıa, pPassıo IT’homae Wılzoni SIVEe Somers.“ Dann folgt CcIHh
kurzer Bericht über Hr Wılsons Martyrıum un auf 057 des-
selben Werkchens wiırd Fr. Roberts Märtyrertod kurz mitgeteilt ;
ZU1 Schlusse heißt CS° „ E1n Leıb wurde WI1Ie der des vorerwähnten
Wıiılson den englischen Benediktinern ach Douaı ı F'landern
gebracht, WO mıt Luebe un:! Ehrfurcht aufbewahrt wird

Es scheıint somıt keinem 7 eifel S fO unterliegen, daß
eiINEIN Knochen befestigte Papierstreifen dıie jetzt St Edmund

vorhandenen Relıquien mıiıt den vormals A St Gregorius befind
lıchen UÜberresten der ghrwürd_i gen Märtyrer identifiziert.

Im Hıinblieke auf das xroße Interesse; welches Vater John
Roberts - uns, Se1NeEN Ordensmitbrüdern, erwecken muß,
JCHC Zeılen, welche ı Ra1lsses erkechen der Lebensbeschreibung
diese s Benediktinermärtyrers beigefügt siın.d, 111 lateinischer Sprache
wiedergegeben werden.:

» Non esST, credite, poecnay quamı_ videtis,
Quae puncto tenul cıtata transıt

Nec:yıtamrailla sed reformat.
» Felieesanimae, quibus per JSNEHN

elsa scandere contig1it Tonantıs,
Quas olım fugiet PeIENNIS E

Odılo Stark. B ( Göttweıig.)

Die Zistercienser und der einbau unteren
Elsafli

Von Luzıan Pfleger.
Die großen Verdienste der Zıisterziensermönche um die Ent

wickelung der Landwirtschaff, und der rationellen Bodenkultur ı111}
Mıttelalter sınd. durch Forschungennamhafter Wirtschafts-
historiker hinlänglich gewürdigt worden. Immerhin bleibt der
Spezialforschung noch Sar manches auf diesem Gebiete ZU fun
übrig, speziell den BEinfluß einzelner Zisterzienserklöster auf die
Entwickelung des W einbaues iıhrer Gegend, soweıt 655 die miıt-

Die Genter recht spärlichen Quellen gestatten, testzustellen.
schichte der elsässischen Zasterzienser, die sehr bedeutende Abteıen
innehatten, ist zudem überhaupt recht stiefmütterlich behandelt,
S daß es der eıt ar iıhnen die verdiente Aufmerksamkeit
nmeht länger vorzuenthalten. Wenn vorliegendem Aufsatz ve  —
sucht rd, die Tätigkeit der u [} > 18 C h Zaisterzienser
auf. dem Gebiete der Rebenkultur Z würdigen, 1st sıch der
Verfasser ohl bewußt, d.(\ ß 6I auch v e1lnNner annähernd e —-

schöpfenden Behandlung des Gegenstandes weıt entfernt ist -Fıne
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volche heß das unzulängliche ohnehin mühsam 1HNeEeN-

gesuchte Materı1al nıclht
Trotz ihrer ungewöhnlichen Strenge gestalitete schon A

Bernhards Zeıten die Zisterzienserregel, da ß auf den Wırt:
schaftshöfen oder Grangien die Rebe „sorgfältig und mı1t Eleiß“
kultiviert wurde. Die Statuten Raynalds VO Tre 134 ver-
bieten, den Kloster erzeugten W ein NUur maßweilse, 11111 ruge,
Z verkaufen S1e gestattien also den Verkauf größerer enge,
W Aas auf beträchtliche Produktion schließen 1äßt ber sehon 11
Jahre 11892 hatte siıch das Bedürfnis fühlbar yemacht, bel manchen
Klöstern e1n Schavklokal haben, WESEN des großen Volks-
andranges den zahlreichen Festtagen der Abteien Das
Generalkapitel gestattete daher, dalß außerhalb der Ackerhöfe
oder der Klöster e1IN CLISENES Haus für den Ausschank bestimmt
wurde, INn&  — den W eın a Weltliche ausschenken könne,
jedoch 1Ur durch Laıen. Den Mönchen und Konversen ist der
Bintritt dasselbe streng'stens unftersagt. £)

Dali der Folgezeıt mıiıt Weın e1INn schwunghafter Jandel
betrieben wurde, erhellt AUS dem Beschlusse -es Generalkapıtels
VON 195 den Abten, welche W eın und verkaufen,
verboten wırd, durch ihre Züge die eckerhöfe der einzelnen
löster sehr 7 belästigen. Durch ıhren rationellen Betrieb
des Rebbaues wurde die Zasterzienser für manche Gegenden die

Rel enkultur. So verdankt, ureigentlıchen Begründ
e1In Beis jel gebe der eıngau Ruf neben dem
Benediktinerkloster Johannisberg WVOT. allem der Zistereienserahbhtei
Eberbach.

Nun können WIFr den W einruhm des Elsasses nicht
den „STauecn önchen“ zusprechen. Denn schon ı1881 der Karolinger-
zeıt brachten die mächtigen Benediktinerklöster, WI1Ie W eiıßenburg,
Maursmünster, Murbach und andere, den VO den Römern ehe-
dem eingeführten Rebbau hoher Blüte.”) Und blieb Jange,

Vergl Cap I8l der Konversenregel hbei Martene er Durand, Thesaurus
Nov Anecdot j6 1651

2) Cap bei Guignard, Les Monumentis primitıfs de 1a Regle eistercienne,
Dijon 1898,.

Winter, Die Zisterzienser des nordöstl. Deutschland, I 15 (GothaMartene 1. ad 1182, stat D: 1254
DIC ad ann, 1195 ( 1282

6) Vergl Michael, Geschichte des deutschen Volkes se1it em
ü ”5

7) erg. Dr. Hertzog, Die Entwicklung un Organisation des
elsässıischen Weinbaues ım Mittelalte Jahrb Geschichte, Sprache und Literatur
Elsaß-Lothringens AT ;r 6 ff Hier werden dAle Zasterzienser ıcht beruhrt,
auch nıcht ı eınem andern /AH Teile geschichtlichen ufsatze Les VINS d’Alsace,
Revue Alsacienne (Paris .1885/86) P 68 —
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daß 7U Stautferzeıt der vielgewanderte (}+otfried von Viterbo
den Weinbergen des Klsasses den höchsten uhm zollte.

Um diese eıt sg ßen aber dıe Yasterzienser sehon Jange 11}

Lande, oberen Elsasse sowohl 1 den Abteıen Lützel und
Pairıs alg 11MN ınteren nd gerade hıier, nördlichen Teile
können WITL S1e für manche Gegenden qals Begründer und Förderer
des W eeinbaues betrachten. Idıe Abteien, die hler 1l _DBetracht
kommen, sind die ehemalıgen Klöster B [1} und
Neuburg.

Gegründet 1111 Jahre 1‘ 10308 Straßhburger Bischof Kuno
VON Michelbach- hlebliechen noch ungerodeten Talgrunde
nt sanft aufsteigenden, SONNISCH Berghängen, bot Baumgarten ®?
en VvVon Bischof Gebhard Jahre 1145 A4AUS Beaupre herbel-
gerufenen Zisterziensern dıe besten Bedingungen eiNeIN e1:-

giebigenWeinbau. Die VOIN Grafen Hugo von Metz und Dags-
undburg demKloster geschenkten Berggelände Buochsperg“

„Burgerith“ hatten die eıfrıgen ch un S1

scheinen bereits 1105 als S
in d Es unt

Mö he auf die Bewohnerda Be
N  Ü: den weinreıichsten Gegenden

des Elsasses Or eingewirkt hat In den umliegenden Ort
schaften hatte das Kloster reiche Rebengüter. In der angeZ0OSENECN
Konfirmationsbulle VO 1199 werden aqusdrücklich die einberge
VON Dambach, VON Blienschweiler, Nothalten, T: 4ö
weıler bestätiet. 5) In eE1INETr Urkunde Bıschotf Rudaolfs VOL Anl
erseheinen Rebäcker der Gemarkung VON Stotzhe1iım.$
Ue diese Orte produzleren noch. heutzutage 1el Weıin. ber
auch weıter nach Norden -besaß Baumgarten einpflanzungen.

der sehr bedeutende Schenkung de KEdle W alfried VvVo  (

Bischofsheim, welche e1n uerte,
tens1nd aue Rebenäcker ı Bisch he d.de

Griesheim erwähnt: let te
Reben pdanzte als heute, schenktalfrie hKebg

andere beı dem der hte ben
Aus alledem erhellt, daß nıe besonder

recht viele W eıin-ichWAar, Verhältnis 7 eınem Grundbe:
; bestellte. WeitereNachrichtenüber Art wirtschaft- «

A»Talia viıineta non VI: 1orbe poeta SC des Ob
heins (189 185

Vergl. dafür INe1INEHN Aufsatz 111 dieser ZeitschrıiftJahr
306 — S1935 505 —519.

5 W ürdtwein, Nova subsidia diplomatica An
Vergl Glöckler, Geschichte des BistumsStraßburg (1880) 1E453
de Tambach, de Blineswilre,Notehalt, Cella
Apud Stotesheim, WürdtweinC
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lıcher Tätigkeit.. der Abteı sınd leider nıcht erhalten. Jedenfalls
hber gelang den Bemühungen der Mönche, auch dann, als das
Kloster bereıts Sanzdarniederlag, vorzügliche Weine ziehen.
Denn Verteidigungsschrift des Konventualen und späteren
Abtes BPaltassar VO Jahre 511 dıe Anklagen, dıe der
Klosterschaffner Arbogast beım Straßburger Bischofe WESCNH allerleı
Mılßständen un Unordnungen Kloster eingereicht hatte, ve  —

teıdıgt sıch Baltassar SC5HCN den erhobenen Vorwurf unbefugten
Weintrinkens : „lItem hot siıch begeben, daß eINS ordens Parschon
uß Engelantby un  0 ist SCWESCH, sprach unserherr, WIT solten

eın ehr antun und solten W111 heren; Wan dan
Engelant kam,daß OT auch VO dem elsaser W.1 kenndt
sSagen ;as detten W IL durch geheib unsers herren . W Von
solchen Lropfen.erhielten1e damals NUr Mönche
wohl nıcht m  9 da derselben- Schrift des Klösterschaffners
Angabe, daß S16 keinen Zehntwein trınken wollten, bestätigt un
begründet W 11° „Ist WOL, WITLrwollen keinen zehnden WIN trınken,
dan 19088  > gıte uns nıt annn ‚WaSser, dan WITLT habenkeinen schlissel
/AÄ dem keller!166

Weıtaus bedeutender als Baumgarten, das nach dem Bauern-:-
kriege.eINgINS, WAar dıe Zisterzienser:-Abteı bu { heiligen
Forst 7Zu der Staufer Zeıiten, deren mächtiger - Gunst S1e siıch
SieETts rfreute,WAar S16 der reichsten Klöster des Unter-
elsasses, und. selbst die schwersten Schicksaleder folgendenJahr
hunderte vermochten ıhren Ruin ht Sanz herbeizuführen.

Im Jahre 133 VON 1i 2 au  Ngegründet,also Enkel-
tochter. der Ahtei Morimond, deren Verdienste um die W eın-
und Obstkultur den entlegensten Gegenden Deutschlands zugute
kamen, lheßen sıch Neibigen Bewohner: auch die mühsame,
aber einträgliche Pflege der Rebe sehr angelegen SEe1IN.

war WAar das "Terraın der ähe des Klosters eın be-
sonders günstiges für diesen _ Zweck berunter den weıt 11

Lande zerstreuten Besıtzungen befanden sich manche, dıe der
Fleiß derMönche erglebigen W einquellen umschuf. Da War
zunächst.dıe schon der BulleKuygens 8BE Jahre 147

nte Grangıe „Gerute”. beı Dahlenheim, der Bulle
Ale anders 11L von 1177 als Grangı1e „Talheim“ bezeichnet.
Wie sehr die Neuburger ıhren ortigen Güterbesitz hielten,
beweist. derStreıit diıe VvVon dem Edlen Rorich. von‘Daleheim
zuerst em Kloster gesqhefikten‚—‚_dann- wieder ENIZOSENECN Güter,

welchem derım den SchiedsspruchanZeZSangENE Kaiser Fredrich
Bezirksarchiv. des Unterelsaß, fasc. 1552
Die Bullen bei Schöpflin, Alsatıa diplomatica 934 IL: 261 Dieses

Gerute wurde bısher ımmer mıt dem im Weilertale gelegenen Gereuth identifiziert.
So bel artz, le val de Vi P 135
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Barbarossa dıe iraglıchen (üter der Abte1 zusprach Auch später
mehrten sich die Dahlenheimer - Besitzungen. Durch Urkunde
VOIN ZAE Aprıl 297 schenkt Wiıtschardus ALNMSCF de Taleheım
et. Agnes e1UsS X OL dem Kloster Neuburg WEeIl W einäcker
dem „Nuwen Gesetze“ ] Banne Talheim.2} Der aut dem Geruter
Hof gebaute W eın muß VO besonderer Güte SECWESCH Se1in In
eINer Schenkungsurkunde VO 16 August 1274, OrINdie Wiıtwe
Juntha des verstorbenen Hagenauer Bürgers Berward der Abteı
Neuburg iıhre sämtlichen Liegenschaften un beweglichen (Aüter

Hagenau un 'Dauendorf- verschreibt, bedingt sıch dieselbe für
lebenslängliche jährlıche Pensıon für sich un: hre Kinder neben
anderen Naturalıen auch eiIN halbes Fuder weıßen W eıiınes VOoON

den Höfen Bergbieten oder Gerute A4UuSs Der Klosterhof
Dahlenheim wurde während des Bauernaufstandes VO 1525 VeL-
wüstet un der damalıge Abt KRudolph von Neuburg sah sıch
genötigt, Jahre 1526 dem Bischof Wilhelm - „den hoff gygenant
A Gerüt, gelegen bey dem orft Dalheim nıt hüsern,.schüren,
Reben“ ZU verkaufen, ebenso alle GüterundReben 8 Bann

ybiete
dem Zanz nahen ergzr-

sechon früh ZUT Rebenkultur
benützte. Schon 1im Jahre 1156 hatte der A ht Neudung, C111

überaus tüchtiger Ökonom, VO Straßhburger Domkapıitel bebaute
un unbebaufe Acker Berghang „Bathenheim“ erworben,
gegen UÜbergabe anderer Länder Wickersheim ohl NUL

der Absicht, gyuten Boden für erträglıchen Rebbau bekommen.
In dieser (xegend scheint der einbau des Klosters VOI Sanz
bedeutendem Umfang ZEWESCH SCIN, den Weinzinsen nach
AB schlıießen.. die a die Abtei Maursmünster zählen
Im Jahre kaufte essiıch für dıe beträchtliche Summe Vo

ark Silbersvo der. lästigen. Verpflie Lung los,als Mau
münster (Geld brauchte fü ‚e£ärayx;r‚ Klostergebäu« ‚e. 7)

Auch den nahe gbiete gelegenenOrten
molsheim,. Flecksbur un Do 1m alles gute

U erg]. Stumpf, Die Reichskanz
u0os AYros Cum un vierdeeczal viniferos, ‚Bezirksarchiyv Straßburg

039 (2 OrN1g. perg
Bezirksarchir 934 (2) OLIS. perg.

%) Urkundevom März- Orig. DELS  4 Bezirksarchiv 148G
el rte Dahlenheim: und Bergbieten liegen weinreicher hügeliger

Gegend 1 der ane des tädtchens Molsheim.
Straßburger . Urkundenbuch &. nNnier Bathenheim kannUL Bı

61 1, also Bergbieten gemeint SCIHH,.Grandıdıiıer un nach ihm Clauss isto
OPpOST. W örterbuch des ‚Elsasses halten rrıg für Bietlenh Dem

Dinghof der Grafen . VvVon Henneberg ' ın Bergbieten _ar N bur ichtig
Rodel beı: Grim Weistümer. V’ 436 f

Urkunde Vom April. Bezirksarchivr 931 (15) S

Arn  Ö
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Weingelände erwuchs den Neuburger Mönchen Jahre 19299
durch den Straßburger Bürger Voltzo VOoON Hagenau 6eiINne be
trächtliche Kebenschenkung.

W enn W 11 weıter das. and hinuntergehen, sehen WIL
AaUuSs Schenkungsurkunde (0)188| März 1345, da l der
FECISISO K necht FErriıtscho Müselıin VO  e} h fe dem KI stier
mnehrere Rebäcker 111 Hochfelder Banne vermacht.?) Dann Wr
es VOT allem Mınversheıim muiıt welligen Boden,
das Kloster bedeutenden W eıinbau trıeb Eın leichter, angenehmer
Landwein WAar da Z erzielen, und der Ort Jag 9RICM WEN1S6 Weg
stunden VONN der Abhteı entiernt. Beträchtliche Rebenschenkungen
im dasıgen Banne wurden dem Kloster durch das Lestament des
DauendorferPfarrers Lutzo un des Berstheimer Leutpriesters
Johann VON Minversheim C0 November 306 zute1nl ferner
18801 Jahre 1318 durch Zuwendung der Lochter Metza des Rüdiger
<alwe VOMommenheim. 1315 erhielt schenkungsweise auch
hebäcker dem benachbarten W altenheım.3}

W ır rücken nunmehr näher die Abte1‚selbst
heran. Vorher bleibt noch da  S Priorat Selhofen Z erwähnen,

Gebirge nahe bei Ingweiler, WO schon 1111 Jahre 11735 die
Mönche eiINe unwiırtliehe Einöde 11 blühende Pflanzung
umschufen : der Berghang _ wurde einen Weinberg vVver-

elt, und och 1111 Jahre 5927 trieb das Kloster ort W eın-
ba us der Verkaufsurkunde erhellt, durch welche Abt
Rudol on d N L, die SelhoferBesitzungen sam
den Reben dem Landvogte Johann Jakob VvVo Mörsberg verkaufte.
Im hanau-lichtenbergischen Dorfe Offweiler hatte das Kloster
Neuburg ebenfalls bedeutende: W einpflanzungen. Im Jahre 1360
verkauft Abt Gotfrıd viele Reben und Weingülten (lem Deutsch-
ordenskomtur Vo  — han W alte1 AL(} Eeckwersheim Er tat esS
wohl 10808 AUS Not denn Abt ernher hatte noch als eF
demselben Urdenshause Offweiler Liegenschaften veräußerte, A S-
drücklich die „rebegüter“ zurückbehalten.

Um diese Zeit, die Mitte des Jahrhundertes, Wa  — ohl
der Weinbaubetrieb der Abitel Neuburg ım ergjebigsten nd 4 US-

edehntesten. Sıe trieb mıt Wein schwunghaften Handeld€  d  Nn Rheinhinunter Zahlreiche Schiffahrtsprivilegien deutscher

Urkunde VONIN Oktober 1292 Ebenda H 0536 (6 orig PErS.
} Ebenda H 938 (1 perge.
9 Ebenda H 937 (4) Orıg. perg.
*) Öbenda:

Vergl über dasselhe NelIr u{isatz ı11 Straßburger Diözesanblatt 1907,
Januarheft.

6y Urkunde prı FOZT. Bezirksarchiv 1968(4)
s Ebenda > Hr 4 (# OTIS.
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Kalser nd anderer gelistlicher nd weltlicher KFürsten verbürgen
uns 1es hıs 1NS 16 Jahrhundert ılnelın

ber die Rebenkultur der Heißigen /astereclienser des heilıgen
Korstes beschränkte sıch nıcht hloß auf die bisher berührten
Gegenden die durch Lage und Bodenbeschaffenheit dem (+edeihen
der Reben unstiger sind sondern S1e versuchten auch nächster
Nähe des Klosters dıe Pflege der Weinrebe, un m.1 Krfolg. So
beispielshalber. dem nahen Laubach, WO der Rebbau Jetzt
1Ur noch eIN spärliıcher 1SE Hıer besaß Neuburg eiINeN sSeilnNer
ältesten Ackerhöfe, und 1Ur dem Dranv'e der Not gehorchend
verkaufte e denselbem Jahre 13(58 dem bte Friedrich des
hbenachbarten Benediktinerklosters Walburg für 1500 Stral
bure (31: Denare In der Verkaufsurkunde ?) werden mehrmals
Reben aufgezählt. i b „6 vınıferı nıden dem Berge
genant bustereben. Ob aber dieser W eın VOI esonderer (J7üte
gewesecn SCI, erscheint sehr fraglich, da demselben Jährlich
dem Pfarrer VON Oberhofen, WO der Abt VO. NeuburgKollator
WAar, ın Fuder verabfolgt werden musste nd erhielten
dıeKlosterpfarrer doch NUur gewöhnlichen Zehntwein.

Am:meıstenSpuren ehemaligen Fleißes der Zisterclienser-
mönche Vo Neuburg welst aber das der ähe der Abte!i
liegende und unter ihrer unmittelbaren Herrschaft stehende orf
Dauendorf auf Die vielen keben, die noch Jetz die santt
aufsteigenden Höhen uUum den Ort bedecken, verdanken iıhre Kın-
bürgerung den Mönchen VO Neubure [)a das yANZC umlıegende
Gebiet Kigentum des Klosters Wl W al 611 Lieichtes, auch
ann noch, als dıe /asterzienser die Eigenbewirtschaftung ihrer
Güter miıt dem Pachtsystem vertauscht hatten, 6116 einheitliche
Behandlungsweise der Reben nach dem bewährten: Grundsätzen
ıhrer Wirtschaftsordnungen beizubehalten. Dafür ısSt Reh
ordnung, die Jahre 1605 „ernewert“ wurde aber AaAUS alter
Zeıt herübergenommen 1sS% e1InN alt ordnung wıird S1e genannt —
VON besonderem. Interesse, daß S1e unverkürzt 1er folgen mMag

Ordnung über Daugendorffer Reben
Angestellt den Martıl 1605

Erstlich sollen alle un yede Kürß-, ıch und Nußbäumb,
W IC auch Weiler die Möllich- und Piersichbäumb innerhalb

Ich VeErwWeISC dafür au{f IMeınen uIsatz über » Klsässische Klöster und
«le Rheinschiffahrt 1111 N 11l dieser Zeitschrift RA

Erhalzen 11 e1INENMN) Vidimus 11 1507 Dezirksarchiv H AL (1) Das
Original 111 Gemeindearchiv AY Laubach Vergl. daruber auch Bulletin de 1a
S  OCc1Lete POUL In econservatıon des monuments historiques de V’Alsace 11 (1864) p 20

& A prıkosen,

» Studien und Mitteilun ren .“ 903
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monatsfrist grund außgerüttet und ürohin ZıU EWISEN Zeiten
kheine den Reben nachgepflanzt werden, be1 straf schilling
pfennigen jeden reg]lerenden herrn prelaten ZU Neuburg.

Zum andern, wıewol au f erheblichen Ursachen auch dıe
alten zahmen Biern- und Apfelbäumb orolen Schattens
dardurch NnıL EIINSECF. nachteil Zehndten und dem Rebmann
beschieht, abzuschaffen, jedoch wurdet solliches noch der eıt mıiıt
d1iesem geding eingestelt, daß Jemandtes VO andern

oder mehr bäumben in einem rebstückh ıhme schaden
SPCUTEN möchte, dafl  Ü alsdann solichen burger ZeZÖNL und

hıemıiıt zugelassen SCIMH soll, SsSeinen schaden den geschwornen be
schawern vorzupringen, VO  i denselben e1IN Augenschein A begeren
unWAas alsdann durch S1e erkhandt. sollen bedt parteıen iıhnen

_ derselben erkhantnuß lassen, auch sıch derogemäß verhalten.
Allem Unheıl fürohin vorkhommen, wuürdet. hiemit

\llen und yedem burger Daugendorff gebotten, bei schillıng
pfennigen, daß fürohin kheine bäumb, SCY oleich
Apfel, Bıeren, Möllelin, Pferßich oder sonßbäumb, desgleichen
kheine wilden Stamme dıe rTeben Daugendorfer Banns gyesetzt

werden Sondern die JUNSECN wol heimbsch als wilde ftämme
sollen ausgedolbet und 1 die GäÄärten. oder Onstien anderßwo.hın
verseiz werden. Wurdet beineben diser eıt zugelassen, Wann

e1in stamm il beßern grundt, alß den gärten 1st, auf
ziehen Wpll»tg‚daß der al viıer JOr un nıcht lenger solche
stämme an rten ıt \Dstüc mıtgrundrhalten mäa Do ol noch
den verfloßenen Jahr 9l stä: ßer den Reben
wiıderumb 1  S bequem ort versefzen unfortpflantzen.Weil vıel grundtes, ZU Reben geordnet, durch säumbnus
un Unfleiß etlicher bürger ohnerbaut verbliben, auch dardurch
die Reben abnehmen gyerahten, al ß ist; ieder eıt heilsam V OI
sehen worden, WIC auch anıetzo solch alt ordnung hiemit GI'=
newert. wurt, daß ürohin alle Rebstükh Reben verbleiben un
waß abgangen wıder gerüstet, mıt würzling besetzt nd fürohın
gebawt werden sollen. Mit auch diesem Anhang, daß zwüschen
die Rebstöckh keıine rueben, Kraut, Hanff, Elachs oderdergleichen,onder anderswohin gepflanzt werden sollen.. Und WwWan 1n Reb

ZWEYyYECNJaren ohngebawen verbleibt, solle dasselbige
© Gotzhaus nach altem herkhomen und recht fürohin VeL_r-

bleiben. Werden derowegen die Bawschawer Truw geben un
auch eydt öffentlich thun und leisten, da s1e alle wider
diese Articul verbrechen, herrn Newenburg
rügen und ANZEISECN, ‚ auch vleißige Achtung geben wollen,
damıiıtdie keben, WI'  @® solches gebürt,erbawen und der arme Man
desto bessern Nutzen darvon gehaben möge.,
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Diese Ordnung soll jerlich der (+emeume under der louben

abgelesen un damıt eın jeder VOLr schaden ‚ gewahret werden.1)
Man ersieht daraus, wWwI1ie sehr noch 1n später Zieıt dıe Zaster-

zıenser dem einbau hiıelten Auch SONS Waren allerleiı Maßl-
regeln xetroffen, dıe dem Rebbau und der Weinproduktion förder-
iıch sein konnten Kıs WAar sireng verboten, AB Zieit der Trauben-
reıfe die Reben betreten, aalbest auf. dıe Eigentümer dehnte
sich dıes Verbot aus. „Wer eıgen en 1m Dauchendorffer bann
oder lehnreben hat, die er bawet“, sagt eın Salbuch vom Jahre
1550; 99  und um eiınes andern Rebstück gehet drıbeln (Frauben)
abschneiden und darbye gefunden wiırt und gerigt wirt, so| einem

Apt Zu Nuwenburg abdragen schiulling pfennig ZU frevel, wiıirt
aber einer by aCc gefunden drıbel abschneiden oder WIN u (
dem herbst uß den Zehnerbitten NEMEN, wil m meın her die

vorbeh nach ınem gefallen.“rof lten a  en un stroffen  B  17en Dauendorff standen nCI Aufsicht eines be
Ta fc teSon ern '„R_ebnll_eiste.rs“Frohntage stimmt ene fü

tetda Kloster 61 BSOT 1st VEr
1 Na& ZU

Eine besondern Kontrolle hatte die ‘A‘btei die Wirte 1n den
iıhr unterstehenden Dörtern A, f! und
Niederaltorf unterstellt. Die Ahbte gyingen VO dem löblicehen
Grundsatze . aus, daß jeder ehrliche Mann für 4E1n eld auch

Darum hatte der Schultheilb AAreinen eın fordern könne.
I8auendorf un der Vogt VOI1 Uhlweiler Neuburg besal seıt
1387 die Vogtel uber Uhlweiler und Niederaltdorf Jjährlich

)Winstecher W4zweı Männer AWU bestimmen. und; zu vereidigen :
welche die Maße der Wiırte kontrollieren nd

St, den angeben r1SeN. Souffthun und SO einer r
heißt In der alten Dauendorfer Ordnun nocfi näher

Item wWannı eın Irtestimmungen über das Wirt wesen hat
faß mi1t wın wil ufthun, sol die Winsticher 1NN keyler
ler] hren, daß s1e das faß es en und anzapfen, darnoch

ol agen, WwWI1e er denCr wırt by siınem eyde den winstichern
koufft hab, alsdann sollen die winsticher Dy Ter iTruwWw

an eins eyd statt versetzt haben, dem wırt den wın schetzen,
al r aus allerheichscht niıt mer an eım omen hab, den pfenn1g
nd
alten

{ffs wen1gst  74 nıt .Weniger denp O pffiennig} ut1(?F also das mittelL

Aus eın
79) fol

emm éa1bu'éh des Kiostgrs‚ Bezirksarchiv fasc. 1070 (auch
1V 1072 G1 90B  P  e  En  ©  Z '147—_—  Diese Ordnung soll jerlich der Gemeine under der louben  .  abgelesen und damit ein jeder vor schaden gewahret werden.?)  Man ‚ersieht daraus, wie sehr noch in später Zeit die Zister-  zienser an dem  Weinbau hielten. Auch sonst waren allerlei Maß-  regeln getroffen, die dem Rebbau und der Weinproduktion förder-  lich sein konnten. Es war streng verboten, zur Zeitder Trauben- .  reife die Reben zu betreten, selbst auf die Eigentü‚meh„ dehnte  sich dies Verbot aus. „Wer eigen Reben im Dauchendorffer bann  oder lehnreben hat, die er bawet“, sagt ein Salbuch vom Jahre  }  %  1550, „und um eines andern Rebstück geohet dribeln (Trauben)  abschneiden und darbye gefunden wirt und gerigt wirt, sol einem  -  Apt zu Nuwenburg abdragen 30 schilling  _ pfennig zu frevel, wirt  aber einer by Nacht gefunden dribel abschneiden oder win uß  dem herbst ‚uß den Zehnerbitten nemen, wil im mein her die  _ vorbeh:  _nach sinem gefallen.“ ?)  'rbf  .  E  lten haben und sßtofi'eq  Reben zu Dauendorff standen u  nt  er  e  n  Agfsicht eines _ b9_-  Ta  f  te  16  son éi'xi.f-"„Rebméis'ter’s“  SS  Frohntage bestimmt  ene  ın  en fü  tet  da  Kloster z  eıten  rger ist ver  In  utag zu  E  €)  “Einer besondern Kontrolle hatte die ‘A‘btei dié Wirte in den  ihr unterstehenden Dörfern Dauendorf, Uhlweiler und  Kn  Niederaltorf unterstellt. Die Äbte gingen von dem löblichen  Grundsatze ‚aus, daß jeder ehrliche Mann für sein Geld auch  Darum hatte der Schultheiß zu  reinen Wein fordern könne.  Tuendorf und der Vogt von Uhlweiler — Neuburg besaß seit  1337 die Vogtei ü  ber Uhlweiler üund Niederaltdorf — jährlich  „Winstecher“,  zwei Männer zu bestimmen und zu vereidigen:  CO  S  u  welche die Maße der Wirte kontrollieren  T  {  ä  4  [  | G  nd  st, den angeben  }  -  Ö  S  rigen.  So  uffthun und so einer r  heißt es in der alten Dauendorfer Ordn  un  *  e noch näher  Item wann ein  irt  estimmungen über das Wirtswesen h  atı ın  faß mit win wil ufthun, sol  die W  insticher inn keyler  Keller] firen, daß sie das faß besich  ‚en und anzapfen, darnoch  ol  agen, wie er den  er wirt by sinem eyde den winstichern s  n koufft hab, alsdann sollen -die winsticher by irer truw so  ; an eins eyd statt versetzt haben, dem wirt den win schetzen,  aß er aus allerheichscht nit mer an eim omen hab, den 16 pfennig  nd  alten  ffs wegiggtf nit Wemge„ä@nn ; 8 Pfé““ig„_ uf;(3i z;lsq: fi_a_s„_gi_i‚;tt‘;e__l  “  SE  N  1) Aus ein  72 16l. 1.  em vsaflofi<%h des \I\(j'iogtg‘;'s‚ . Bezuksamh1v H ä fasc 107Q (mlch  iv H 1’0‘7‘2‘ fol._80.. ‘ . Cn  _ 2) Bezirksarch  {  f01‘32 .  % Salbuch E 1550. Ebenda, 1;11„9‘7oBezirksarch f 32.Salbuch von 1550. Ij‚‘.beuda
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Die Wirte - sollen geeichtes Hagenauer al haben Sie
dürfen terner keine gemeıne Dıirnen oder Landfahrer Jänger a [s
eine Nacht beherbergen, bel 5} Schilling Strafe, De] schlechtem
Wetter dürfen 316 höchstens dreı Tage behalten werden. Ebenso
darf Nachts nach U Uhr den Bürgern e1In W eın ınehr AaUS$S-

geschenkt werden.!) Dieselben Vorschriften gelten für die Wırte
der anderen (jemeinden, Uhlweiler und Altorf£.

ach einem Rechnungsbuche V OI Jahre 1700 hatte, der
Wırt VOoNn ]edem (Ohm W eın, den ausschenkte, dem Kloster

Schilling Umgelt entrichten. ıe Ablteı selbst besaß ın ıhrer
nächsten ähe eine Schenke, dıe 4E1 nebst einer Anzahl Acker
und Wiesen eiınem Laien verpachtet hatte

Die ınelsten ıhrer entlegenen Besiıtzungen, dıe der Abteı
den meısten un besten W eın jieferten, WI1Ie Bergbıieten, Dahlen-
eım u hatte S1e nach dem unseligen Bauernkriege, der auch
Neuburg nıcht verschont hatte, veräußern müssen. Nach dem
elben bewahrte S1e VOL ihrem alten (anze noch die
Erinnerung. ber wenngleich das loster NUur noch e1n Schatten
des rühern war. brauchte 6S einer Aufzeichnung vVom Jahre 1493
zufolge Jährhich für selnen eigenen Bedarf doch noch das statt-
liıche Quantum VOoOL 500 Ohmen eın. 2) I)Davon erhielten der
Pfarrer von KEttendorf 25 Ohmen, der VO. I?guepd9rf 40 d_ie
protestantischen Prediger von Rotbach und O)berhofen
lichtenbergischem Gebiet Je 3U und I, der Prior des ZUTL
el gehörıgen Priorats Marienbrunn . 20 Ohmen

Um diese Zeit, ıIn der 2. Hälfte des b ’hun
die ehemals blühende Abtei unter die ärmsten ihres Ordens
Da kam dıe oroße Revolution und 1e 10 sS1e verschwinden, wıe
manche andere geistliche Stiftung. Noch 1mMm Jahre 1790, amn

Dezember, schrıeb der letzte Abt Jgnaz Dreux, der 1mM. Eın-
verständnıs mıt dem Konvent angesichts der. drohenden Zukunft
Malfßnahmen getroffen hatte, um ach Kräften retten, WAaS ZU

retten War, mıt betrübtem Herzen, daß OE die Trbeıten 2801 eıner
Trel Morgen umfassenden jungen Rebenpflanzung eingestellt habe;
verkaufen könne man sıe nicht, da s1e ers oder Jahre be-
stehe, Jjetzt werde s1e zugrunde gyehen : le COCUr saıgne
deperir la plus belle plantation de a basse Alsaec6, pqt1‚r. la qué*lliä']al e tant de so1ın  et emplo1€ tant d’argent. *)

„Soviel über dıe Tätigkeit der unterelsässischen Zısterzienser-
mönche auf dem Gebiete des W einbaues. och mehr Interesse
d‘ürfte' eing ‚ ähnliche U11tersughung f} ü}_r } die Zisterzienser des

Nach dem Salbuch vbn 1550, 107 fol 82 S
Bezirksarchıv H {aSC. 040
Nach einem Bericht von 17853 enda fase LOC8.

* rıe ohU Angabe des Adressaten VBe_zixklsarchiv asCc.
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oberen KElsaß beanspruchen he]l mächtigen A bteien W 16 Lützel
nd Pärıs M1 ihren weıtzerstreufen Besıtzungen 111 and-

strich der mi1t Hecht VON jeheı Se1Ner grolßen Weinproduktion
WwWEeEgEN berühmt WAär, werden wohl auch cdıe CIn chlägigen Quellen
reichlıchen Hıeßen Möge x bald angestellt werden !

Die etzten firanzoöosischen Bischöfe VO Metz
Nac e1iNnem 1111 5S5t. Vıncent’'s Journal«, S Vıncent College, Pennsylv., veröffent-
ıchten Artıkel der 5 Pall a (z+azette« mitgeteilt VOL 110 ar BG

Götft,*
Ks dürfte nıcht. unınteressant SCIN, CINISEC Tatsachen, welche

mıt der VOor kurzemerfolgten Berufung des hochwürdigsten Abtes
Wiıllibrord Benzler VOoON Marıa TLaach auf den Bıschofsstuhl VO  z
Metz ] Lothringen CNS verknüpft sınd, den Lesern der „Studien“
vorzuführen.

Bekanntlich hat dıe teierliche Zeremonie der Beeidigung
des NEUECNM Bischofs Gegenwart des Kaisers W ılhelm Stg
gefunden. Diese: Feierlichkeit machte großenKındruck WIC

berecnnet Wäar auf die Franzosen, welche sich für das
Schicksal ihrer verlorenen Provinzen noch linteressieren
und die fortschreitende (+ermanısation Ol Elsaß Lothringen mı1

eıt der Eın-stillem, aber desto orölerem Grimme beobachten
verleibune dieser beiden Provinzen WAar das erste Mal daß
die Beeidigung des Metzeı Bisehofs (7egenwart des deutschen
Kaisers selbst stattfand, Die vorhergehenden Inhaber des bıschöf-
liehen Sıtzes V OI Metz seıt dem deutsch- französıschen Kriege
hatten diese bedeutungsvolle Formalıtät StEeISs VOL dem dortigen
kepräsentanten des deutschen Reiches vollzogen nd INAaD machte
VOR dieser - Sache nıemals vıel Lärm, da man wußte, WIe
angenehm S16 für eingeborene und mıt den Tradıtionen Lothringens
AUS der französıschen.‘ Periode verwachsene Prälaten VAar un SeIN
mu (ite ach dem VO  s mehr als W e Jahren erfolgten. Ableben
des letzten Bischofs FranGco1s Louis Fleck beschloß die Regierung,
die bisher geübte. Quası-Neutralıität ı jeder_ Beziehung vollständig
aufzugeben : der „Bischofsstab“ von Metz sollte dem neudeutschen
Patriotismus ebenso ZUE Verfügung stehen W16 ırgend „Pıickel-
haube“ der dortigen (+arnıson.

Der Umstand, dalß dıe Sedisvakanz ach Bischof Flecks
ode volle Jahre dauerte, läßt deutlich erkennen,
WIe elikat die daraus sich erhobenen Fragen mußten un
WIe fest entschlossen Kaiser WilhelmWar, die französıschen
Sympathiegefühle und Rachegelüste sSelın Maxım „ S16 volo, sic Jubeo“
ZUT Ausführung ZU bringen.


